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3. ©. 9Jlörihofet, ttt einem ftreitbaren Vücglein: „ 3roar barf aller«

bings nicgt oerfeannt roerben, bag bie Scgeu, in eine gemiffe ©egroungen« *

fjeit unb ÜTffektiertfjeit gu geraten, lieber ben 6d)ein einer länblictjen Un«
kultur als benjenigen ber Überbilbung auf fid) negmen mill. Slllein bas
Streben, gut beutfd) gu fprecgen, roirb nur bann läctjerlictj, menn fid)
eben nur bas Vemügen um ben Scgall kunbtut unb babei miberftrebenbe
^rooingialismen ber formellen Slnftrengung fpotten .Sie ©efagr
ber 2lffektiertgeit fdjroinbet aber, je mef)r bie ir)ocf)fpra(t)e aufgört —
im einzelnen Scgroeiger roie im 330th —, etmas 3tembes unb Unge«
roogntes, etmas tfialb« ober Ungekonntes gu fein ; je megr fie mit igrer
fiautbilbung unb igren Regeln uns oertraut roirb, in Uleifd) unb 33lut über«

gegt, gur groeiten 3îatur roirb, je megr beim Spreegenben bie anfänglicg
nötige Slnftrengung, alles Üben, ber 3Üeifj (unb bie aueg gier unent«
begrlicge „Secgnik") unb bamit aueg alle Hemmungen unb Verkrampfungen
ginter bem ©rreiegten oerfegroinben, je megr ber Scgroeiger aueg in ber

ir)ocgfpracge „er felbft" fein kann. 2)ann roirb unb barf im Klange
feiner 9tebe roogl immer nocg ein geimatlicger unb oertrauter ©runb«
ton mitfegroingen — roie ja aueg bei bem bie Vügnenfpracge einroanb«

frei begerrfegenben Scgaufpieler ein gefcgultes Ogr immer nod) ben 9torb«
ober Sübbeutfcgen, ben öfterreieger, ben Scgroeiger gerausgugören oer«

mag. 3lber fold) ein unauffälliger, unaufbringtieger Unterton roirb
niemanben megr ftören: unfer „©utbeutfeg" roirb roirklid) „gut" fein
unb roeber burd) ungegobelte nocg bureg gekünftelte, affektiert roirkenbe

Veiklänge abftofjen. Unb bas fei unfer 3iel!

kleine ©tceiflicgtee

,On germanise"
B3enn roir bas Sélefonbud) 9Tr. 2 a

auffd)Iagen, fo finben roir unter 'Bern
alte bort niebergelaffenen eibgenöffifrfjen
2tmtsftellen forooljl auf beutfd) als auf
frangöfifd) oergeicfjuet, 5. B. bas Bunbes«
ard)io unter B unb unter 21 (Archives
fédérales), ©cfjlagen mir bas gleidje Bud)
unter fiugern auf, fo finben roir aud)

bortbieSdjroeijerifdjeilnfalloerfidjerungs«

anftalt foroof)! unter 6 als unter ©
(Caisse nationale suisse d'assurance
en cas d'accidents). 3m Selefonbud)
9tr. 1 fudjen mir jeboct) unter Eaufanne
oergeblict) aurf) bas Bunbesgerid)t auf
beutfd). lînter S ift „Tribunal fédéral"
gu finben, aber roeber unter B (Bunbcs...)
nod) unter © (©eridjt) nod) unter ©
(Sibgenöffifdjes nod) unter 6
(©djroeiaerifdjes...) bas „Bunbesgeridjt".
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I. C. Mörikofer, in einem streitbaren Büchlein: „ Zwar darf aller-
dings nicht verkannt werden, daß die Scheu, in eine gewisse Gezwungen- "

heit und Affektiertheit zu geraten, lieber den Schein einer ländlichen Un-
Kultur als denjenigen der Überbildung auf sich nehmen will. Allein das
Streben, gut deutsch zu sprechen, wird nur dann lächerlich, wenn sich
eben nur das Bemühen um den Schall kundtut und dabei widerstrebende
Provinzialismen der formellen Anstrengung spotten .." Die Gefahr
der Affektiertheit schwindet aber, je mehr die Hochsprache aufhört —
im einzelnen Schweizer wie im Volk —, etwas Fremdes und Unge-
wohntes, etwas Halb- oder Ungekonntes zu sein! je mehr sie mit ihrer
Lautbildung und ihren Regeln uns vertraut wird, in Fleisch und Blut über-
geht, zur zweiten Natur wird, je mehr beim Sprechenden die anfänglich
nötige Anstrengung, alles Üben, der Fleiß (und die auch hier unent-
behrliche „Technik") und damit auch alle Hemmungen und Verkrampfungen
hinter dem Erreichten verschwinden, je mehr der Schweizer auch in der

Hochsprache „er selbst" sein kann. Dann wird und darf im Klänge
seiner Rede wohl immer noch ein heimatlicher und vertrauter Grund-
ton mitschwingen — wie ja auch bei dem die Bühnensprache einwand-
frei beherrschenden Schauspieler ein geschultes Ohr immer noch den Nord-
oder Süddeutschen, den Österreicher, den Schweizer herauszuhören ver-
mag. Aber solch ein unauffälliger, unaufdringlicher Unterton wird
niemanden mehr stören: unser „Gutdeutsch" wird wirklich „gut" sein
und weder durch ungehobelte noch durch gekünstelte, affektiert wirkende
Beiklänge abstoßen. Und das sei unser Ziel!

Kleine Streiflichter

»Sri germanise"
Wenn wir das Telefonbuch Nr. 2 a

aufschlagen, so finden wir unter Bern
alle dort niedergelassenen eidgenössischen

Amtsstellen sowohl auf deutsch als auf
französisch verzeichnet, z. B. das Bundes-
archiv unter B und unter A (^rckivss
keösrsles). Schlagen wir das gleiche Buch
unter Luzern auf, so finden wir auch

dvrtdieSchwcizerischeUnfallversicherungs-

anstalt sowohl unter S als unter C
(Ssisse nstionsis suisse kl'sssursnce
en css ci'scLîànts). Im Telefonbuch
Nr. 1 suchen wir jedoch unter Lausanne
vergeblich auch das Bundesgericht auf
deutsch. Unter T ist „Iribunsl kêâsrsl"
zu finden, aber weder unter B (Bundes...)
noch unter G (Gericht) noch unter E
(Eidgenössisches - - noch unter S
(Schweizerisches...) das „Bundesgericht".
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Sicherrourfdjon mnndjer biebere Seutfcl)»

fdjrociger besroegcn in Scrlegent)eit, roenn

er bicfe eibgenöffifdje Slmtsftelle anrufen
roollte.

Utib nod) etroas non ben Selefon»

büdjern : Sud) -Sir. 1 grillt in feinem Sütel

folgenbe Äantone auf : „ 5 r i b o ur g,
©etièuc, Slcucfjâtel, Calais, Saub,
Sertie (3ura Scrnois)". Sud) Sir. 2 a

(Stabtnetje) fiitjrt neben Safel, Sern unb

Cugcrn aud) „Siel »Sienne" auf;
es nimmt alfo auf bic 3rueifpi-ad)igheit
Siels Slückfid)t. So märe es ficljer aud)
bas Slelefonbucl) Sir. 1 ben Seutfdjfrei»
bürgern (Senfe» itnb Seebegirk) unb ben

Qbcrroolüfern fdjulbig, ,,Fribourg=Frei»
bürg" unb „Salais»S3alIis" 51t fcljrciben.

*
©s gibt brei grojje Eottericn f)olb=

öffentlidjen ©harakters in ber Sdjroeig :

bie „Canbeslotterie" für bic beutfcfje unb
bie italienifchfprechenbc Scl)rocig (oljne
Sern), bie „Seua" für ben Äanton Sern,
bie „Eotcrie romanbc" für bie "SBeftfd)tojeig

(einfd)licglid) Senfe » See Segirk unb

Oberioallis).
Sie Canbeslotterie fcljlägt in ben

italienifchfprcdjenben Sälern ©raubiin»
bens unb im Seffin Plakate mit italieni»
fdjem Se^'t an. Sic Seim brückt iljre
Ißlakatc ebenfalls in beiben Sprachen
il)res ©ingugsgebietes ; fie fdjlägt im
roelfcfjen 3ura ausfdjlicfjlid) frangöfifdje,
in Siel beutfcfje unb frangöfifdje ipinkate
an. Sie „Coterie romanbe" aber brückt

nur frangöfifdje Ißlakate unb Ijängt bie»

felben aud) in Srig unb Sifp unb Sü»
bingen itnb Mergers aus.

<E. B., £). Sie Ijatten alfo eine STlei»

nungsuerfdjiebenbeit mit 3fjrcm Sdjrift»

"21us bem „îlltersafgl" (nidjt ber

SBilje, fonbern ber Satfadjen) : Ser ^3oft»

ftempel ber groeifpradjigen Stabt Frei»

bürg lautet einfpradjig „3=ribourg", ber

Ißoftftempel ber Stabt Siel, beren 3roei»

fpradjigkeit Diel jüngeren Satums ift,
lautet „Siel»Sietine". Sie etbgenöffifdje
Ißoftoerroaltung befolgt feit jetjer eine feljr
geroiffenbafte Politik ber unbebingten
©leidjftellung ber eingelnetiCanbesfpracfjen
unb ftellt baljer gruitbfäglid) für bie Orts»

begcidjnungen an ber Spradjgrenge auf
bie Sprad)e ber jeroeiligen SUieljrtjeit ab.

"2lus biefem ©runbe roollte fie nor einigen
3a(jren ber ©eredjtigkeit falber bei Siel
bie frangöfifdje Segeicljitung fallen (äffen
unb fomit ber beutfdjen ben gleidjett Sor»

rang geben, mie iljn bie frangöfifdje Se»

geidjnung für 3reiburg befigt. Tiber es

erhoben fiel) laute Ißroteftc bagegen: Siel
fei unb bleibe groeifpradjig, aufjerbem

gebe bie beutfdje Segelcbnung allein Tin»

lafj gu Serroedjflungen mit bem Ober»

roallifer Ort gleidjett Slamens. @5 ift aber

angunefjmen, bag aud) Freiburg giuei»

fpradjig ift unb bleibt. Unb roas bie Ser»

roedjflungeit anbetrifft, fo märe gu fagen,
bafs es im frangöfifdjen Sprachgebiet
minbeftens ein Sugenb Ortfdjaften mit
bem Siemen „©raiiges" gibt, bag aber

trogbem eiferfücljtig barüber gemacht roirb,

bag in roeftfdjroeigerifdjen 3eitungen unb

Fahrplänen bie folothurnifdje Ortfcijaft
©rendjen ja nicht als foldje, fonbern als

„©ranges" bcgeicljnet roirb.

§u.

leiter. ©r hatte gefdjriebett: „Sas Solh
mill ber aufjerorbetttlidjen Sollmadjten

Briefkasten
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Sicher war schon mancher biedere Deutsch-

schweizer deswegen in Verlegenheit, wenn
er diese eidgenössische Amtsstellc anrusen

wollte,
Und noch etwas von den Telefon-

büchcrn : Buch Nr, 1 zählt in seinem Titel
folgende Kantone ans- „Fribourg,
Genève, Ncuchâtel, Balais, Baud,
Berne (Jura Bernois)". Buch Nr, 2 a

(Studtiietze) führt neben Basel, Bern und

Luzcrn auch „ B i el - B i enn e " auf;
es nimmt also auf die Zweisprachigkeit
Bicls Rücksicht, So wäre es sicher auch

das Telefonbuch Nr. l den Deutschfrei-

bürgern (Sense- und Seebczirk) und den

Oberwallisern schuldig, „Fribourg-Frei-
bürg" und „Balais-Wallis" zu schreiben,

S

Es gibt drei große Lotterien halb-
öffentlichen Charakters in der Schweiz-
die „Landeslotterie" für die deutsche und
die italienischsprechende Schweiz (ohne

Bern), die „Seva" für den Kanton Bern,
die „Loterie romande" für die Westschweiz

(einschließlich Sense-See-Bezirk und

Oberwallis).
Die Landeslotteric schlägt in den

italienischsprechenden Tälern Graubün-
dcns und im Tessin Plakate mit italien!-
schem Text an. Die Seva druckt ihre

Plakate ebenfalls in beiden Sprachen
ihres Einzugsgebietes; sie schlägt im
welschen Jura ausschließlich französische,
in Viel deutsche und französische Plakate
an. Die „Loterie romande" aber druckt

nur französische Plakate und hängt die-

selben auch in Brig und Bisp und Dü-
dingen und Kerzers aus.

E. V., H. Sie hatten also eine Mei-
nungsverschiedenheit mit Ihrem Schrift-

Aus deni „Altersasyl" (nicht der

Witze, sondern der Tatsachen) - Der Post-
stempel der zweisprachigen Stadt Frei-
bürg lautet einsprachig „Fribourg", der

Poststempel der Stadt Viel, deren Zwei-
sprachigkeit viel jüngeren Datums ist,

lautet „Biel-Bienne". Die eidgenössische

PostVerwaltung befolgt seit jeher eine sehr

gewissenhafte Politik der unbedingten
Gleichstellung dereinzelnenLandessprachen
und stellt daher grundsätzlich für die Orts-
bezeichnungen an der Sprachgrenze auf
die Sprache der jeweiligen Mehrheit ab.

Aus diesem Grunde wollte sie vor einigen

Iahren der Gerechtigkeit halber bei Viel
die französische Bezeichnung fallen lassen

und somit der deutschen den gleichen Bor-
rang geben, wie ihn die französische Be-
Zeichnung für Freiburg besitzt. Aber es

erhoben sich laute Proteste dagegen- Viel
sei und bleibe zweisprachig, außerdem

gebe die deutsche Bezeichnung allein An-
laß zu Verwechslungen mit dem Ober-

walliser Ort gleichen Namens. Es ist aber

anzunehmen, daß auch Freiburg zwei-
sprachig ist und bleibt. Und was die Ber-
mechslungen anbetrifft, so wäre zu sagen,

daß es im französischen Sprachgebiet
mindestens ein Dutzend Ortschaften mit
dem Namen „Granges" gibt, daß aber

trotzdem eifersüchtig darüber gewacht wird,
daß in westschweizerischen Zeitungen und

Fahrplnnen die solothurnische Ortschaft
Grenchen ja nicht als solche, sondern als

„Granges" bezeichnet wird.
Hu.

leiter. Er hatte geschrieben- „Das Volk
will der außerordentlichen Vollmachten

Briefkasten
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